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»Lasst Betriebe bitteweiterleben«,
so übersetzten die Demonstran-
ten das Kürzel der Landesbank
LBBW. Die Krise drohe, den mit-
telständischen Maschinenbau in
der Region zu zerstören. Zum
Auftakt der Aktionswoche de-
monstrierten die Belegschaften
von Index in Esslingen und Traub
in Reichenbach. Bei der Index-
Traub-Gruppe sind fast 1000 Ar-
beitsplätze bedroht, befürchtet die

IGMetall Esslingen.Daswäre fast
eine Halbierung. »Die Maschi-
nenbauer sind das Rückgrat der
Industrie und trotzdem werden
wir alleine gelassen«, sagte Gio-
vanni Conforti, Betriebsratsvor-
sitzender bei Index: »Die Banken
sollen den Mittelstand finanzie-
ren, nicht Bilanzen frisieren.« Lo-
thar Bindert, Betriebsratschef bei
Traub, sagte: »Wir brauchen Hil-
fe und dafür kämpfen wir.« Ähn-

lich bedrohlich sieht es bei Heller
inNürtingen aus, wo 450 Jobs, je-
der dritte Arbeitsplatz, gefährdet
ist. Deshalb kamenmehrere hun-
dert Heller-Beschäftigte nach
Stuttgart. Ihnen folgte die Beleg-
schaft von KBA MetalPrint. De-
ren Protest richtet sich gegen den
Konzern König & Bauer, der in
Stuttgart-Zuffenhausen über 150
Stellen abbauen will. IG Metall-
Bezirksleiter Jörg Hofmann for-

derte von der Landesregierung
ein entschlossenesHandeln. Zum
Beispiel einen Einsatz in Berlin
für die Verlängerung der Mög-
lichkeit, 24 Monate kurzzuarbei-
ten. Das Land soll einen Fonds
einrichten, mit dessen Hilfe die
Unternehmen besser durch die
Krise kommen können.

Berichte, Bilder, Filme:
3www.bw.igm.de

Maschinenbau fordert Hilfe in der Not
KRISE: BESCHÄFTIGTE AUS DEM MASCHINENBAU DER REGION STUTTGART DEMONSTRIEREN VOR DER LBBW

Beschäftigte von Maschinenbaubetrieben aus der Region Stuttgart demonstrierten vier Tage lang vor der Landesbank Baden-
Württemberg für ihre Arbeitsplätze. Die Forderung: Banken und Landesregierung müssen den Betrieben in der Not helfen.

Erfolgsgeschichte Tatort Betrieb
20 Jahre Arbeits- und Gesundheitsschutz in Baden-Württemberg

KBA MetalPrint Stuttgart-Zuffenhausen: Mit uns ist zu rechnen.Index-Beschäftigte demonstrieren vor der Landesbank LBBW in Stuttgart.

Konferenz Tatort Betrieb: In der Krise beim Gesundheitsschutz dranbleiben.
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Seit 20 Jahren gibt es die Aktion
»Tatort Betrieb« der IG Metall
Baden-Württemberg. »Eine Er-
folgsgeschichte«, sagte Monika
Lersmacher von der IG Metall-
Bezirksleitung bei der Konferenz
Mitte Oktober in Pforzheim.
Mit den Lösemitteln Per und

Tri hat es seinerzeit begonnen. In
neunKampagnenkonnten seither
Missstände beim Arbeits- und
Gesundheitsschutz aufgedeckt
und Arbeitsbedingungen direkt
verbessert werden. Das Thema
der aktuellen Debatte lautet »Ar-
beitszeitgestaltung in Produktion
und Büro«.

»Der Gesundheitsschutz darf in
der Krise nicht unter die Räder
kommen«, mahnte IGMetall-Be-
zirksleiter Jörg Hofmann. Arbeit-
geber würden bei anstehenden
Rationalisierungen die Chance
nutzen, die Leistungsschraube zu
Lasten der Beschäftigten weiter
anzudrehen. Die Arbeitszeit rü-
cke daher als zentrales Thema in
den Fokus. »Was wir brauchen,
sind neue Formen der Arbeits-
zeitverteilung, die sich in Model-
len spiegeln, welche sowohl Ant-
worten auf persönliche Belange
wie auf die Einkommenssituation
der Menschen geben«, sagte Hof-

mann. »Tatort Betrieb stellte erst-
mals die Betroffenen in den Mit-
telpunkt«, sagte Hans-Jürgen
Urban (IG Metall-Vorstand):
»Neben Arbeitsplatz und Ein-
kommen ist Gesundheit das

Wichtigste.« Deshalb bleibe das
Recht auf Gesundheit in der Kri-
se aktuell, wenn derDuck und die
Angst um den Job zunehmen.

3www.tatort-betrieb.de
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Rund 1300 Arbeitsplätze an den
Standorten Heidelberg, Amstet-
ten, Brandenburg, Ludwigsburg,
Mönchengladbach und Wies-
loch/Walldorf sollen wegfallen,
weitere 200 über freiwilliges Aus-
scheiden. Das Ziel, alle Beschäf-
tigten in Arbeit zu halten, konnte
angesichts der schwierigen Situa-
tion bei der Heidelberger Druck-
maschinen nicht erreicht werden,
das teilte die IGMetallHeidelberg
mit: »Jede betriebsbedingte Kün-
digung ist eineKatastrophe für die
Betroffenen und ihre Familien.«
Jedoch habe die Anzahl der be-

triebsbedingten Kündigung mit

Bei Metallbau/Feinwerktechnik
und im Elektrohandwerk konnte
die IG Metall für die Beschäftig-
ten mehr Geld durchsetzen.

Bei Metallbau und Feinwerk-
technik hatten die Arbeitgeber es
in den ersten drei Verhandlungen
strikt abgelehnt, dieEntgelte zu er-
höhen. Sie forderten Kürzungen
von Tarifbestandteilen und Öff-
nungsklauseln. Nach sieben Stun-
den Verhandlung stand ein
»akzeptablesErgebnis«, sagteVer-
handlungsführerin Sabine Zach:
Ab Oktober gibt es 1,5 Prozent

Stuttgarter NS-Täter – Vom Mitläu-
fer bis zum Massenmörder – das
von dem Stuttgarter Journalisten
HermannG.Abmayr neu heraus-
gegebene Buch hat mit seinem
Kapitel über Porsche bereits für
Bewegung gesorgt. Der Wirt-
schaftsjournalist Ulrich Viehöver
berichtet darin von etwa 300
Zwangsarbeitern einschließlich
Kriegsgefangener, die bei Porsche
selbst oder für Porsche gearbeitet
haben. Porsche kündigte darauf
an, die Vergangenheit von unab-
hängigen Historikern aufarbeiten
zu lassen. In dem Buch beschrei-
ben die 30 Autoren 45 Männer –

alle aus der Region Stuttgart. Der
Täterbegriff reicht dabei vom
Mitläufer bis zumMassenmörder.

Stuttgarter NS-Täter, Hg. Hermann
G. Abmayr, ISBN 3-89657-136-2.
3www.stuttgarter-ns-taeter.de

mehr, ab Oktober 2010 weitere
zwei Prozent. Zudem wurde ein
Beschäftigungsschutzabkommen
vereinbart, das nach festgelegten
Regeln tarifliche Abweichungen
zulässt. Die Übernahme nach der
Ausbildung wurde von sechs auf
zwölfMonate verlängert. ImElek-
trohandwerk steigen die Entgelte
ab Januar 2010 um 2,5, ab April
2011 um 1,65 Prozent. Auch die
Ausbildungsvergütungen werden
erhöht. Die Tarifkommissionen
stimmten denErgebnissen jeweils
einstimmig zu.

der erzielten Vereinbarung mini-
miert werden können. Zum Bei-
spiel auch dadurch, dass alle
Heidelberg-Beschäftigten ihre
Arbeitszeiten reduzieren. Zudem
seien akzeptableAbfindungsrege-
lungen vereinbart worden.
Betriebsrat und IG Metall ha-

ben auch eine Transfergesell-
schaft ausgehandelt, die im März
2010 starten soll. Betroffene er-
halten 90 Prozent vom letzten
Nettoentgelt. Die Arbeitslosigkeit
könne so mindestens um weitere
zwölfMonate vermiedenwerden.

3www.heidelberg.igm.de

Heidelberger Druck steht unter großem Druck. Betriebsrat und
IG Metall kämpften für eine Reduzierung des Arbeitsplatzabbaus.

Heidelberger unter Druck

Kündigungen ohne Anhörung
des Betriebsrats sind unwirksam:
Weil Oerlikon Schlafhorst den
Betriebsrat nicht ordnungsgemäß
angehört hat, hat das Arbeitsge-
richt 40 Kündigungen im Werk
Ebersbach/Fils (früher Zinser)
für ungültig erklärt.
Der Textilmaschinenhersteller

Oerlikon hatte zuBeginn des Jah-
res angekündigt, von den 300
Arbeitsplätzen 70 durch Entlas-
sungen abzubauen. Weitere fast
80 Jobs sollen nach Nordrhein-
Westfalen verlagert werden. Seit-
her kämpfen die Beschäftigten
um eine Zukunft für ihren Stand-
ort undmindestens umangemes-

sene Entschädigungen bei Ar-
beitsplatzverlust.
Nach Angaben des DGB-

Rechtsschutzes sind nach dem
Urteil des Arbeitsgerichts nicht
nur die Kündigungen der 40 Klä-
gerinnen und Kläger ungültig,
sondern alle 70. Der Betriebsrat
mit seinem Vorsitzenden Jürgen
Falkenstein ist nach demUrteil in
die nächste Runde der Sozial-
planverhandlungen eingestiegen.
Erreicht werden sollen unter an-
derem eine Transfergesellschaft
und angemessene Abfindungen
bei Arbeitsplatzverlust.

3goeppingen-geislingen.igm.de

Oerlikon: Ungültige Kündigungen
Arbeitsgericht: Betriebsrat wurde nicht ordnungsgemäß angehört.

Mehr Geld bei Metallbau und Elektro

Porsche: Untersuchung zu Zwangsarbeit

Oerlikon-Beschäftigte vor dem Arbeitsgericht: Kündigungen sind unwirksam.
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Delegationen aus der Lombardei zu Besuch

Kampfum Jobs: Auch in Italien kämpfen dieMetallgewerkschaften ge-
gen Krise und Jobabbau. Das wurde beim Besuch der Delegationen
von Fiom und Fim aus der Region Lombardei beim IGMetall-Bezirk
in Stuttgart deutlich. Die italienischen Gewerkschafter setzen sich für
eine Ausweitung der Kurzarbeit und für Solidaritätsverträge ein, die
etwadenBeschäftigungssicherungstarifen entsprechen.Auf demPro-
gramm stand auch eine Besichtigung von Porsche in Zuffenhausen.

IG Metall Bezirk Baden-
Württemberg, Stuttgarter Str. 23,
70469 Stuttgart,
Telefon 0711–16 58 1-0,
Fax 0711–16 58 1-30. E-Mail:
bezirk.baden-wuerttemberg@
igmetall.de
Verantwortlich: Jörg Hofmann,
Redaktion: K. Bliesener, U.
Eberhardt
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IG Metall Freudenstadt
Gottlieb-Daimler-Straße 60
72250 Freudenstadt
Telefon 0 7441–918433-0
Fax 0 7441–918433-50
E-Mail:
freudenstadt@igmetall.de
Internet:
www.freudenstadt.igm.de
Redaktion: Reiner Neumeister
(verantwortlich)
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Am 8. Oktober 2009 setzten Be-
triebsrat und IGMetall die unter-
brochene Betriebsversammlung
vom Juli bei der Firma Georgii
Kobold in Horb fort. Den Be-
schäftigten stehen die Strapazen
der vergangenen Monate buch-
stäblich ins Gesicht geschrieben.

Das stand auf der Tagesord-
nung: Kurzarbeitergeldbetrug
durch den Geschäftsführer Rei-
ner Vonderschmidt. Beschäftigte
wurden wegen Kurzarbeitergeld-
betrugs von der Polizei verhört.
Lohn- undGehaltszahlungen ste-
hen noch aus: Wie sollen Miete,
die nächste Tankfüllung und Le-
bensmittel bezahlt werden? Eine
Kolleginmeldet sich zuWort und
beschreibt Geschäftsführer Von-
derschmidt ihren Alltag ohne

Entgeltzahlungen und überhöh-
ten Sollzinsen, die die Bank von
ihr verlangt. Auf die Frage, ob er
für ihre Sollzinsen aufkommt, er-
hält sie keine Antwort. Über-
haupt sind die Antworten auf die
fordernden Fragen der Beschäf-
tigten »mager«.

Die Beschäftigten kämpfen seit
Monaten mit allen Mitteln gegen
Zumutungen, Entbehrungen, Er-
pressungen aber auch mit per-
sönlicher Stärke um ihre Arbeits-
plätze. Im August haben die
Kolleginnen und Kollegen in ei-
ner Mitgliederversammlung der
IG Metall beschlossen, ihre aus-
stehenden Monatsentgelte für
Juni und Juli schriftlich bei Herr
Vonderschmid geltend zu ma-
chen und bei Nichterfüllung der

Forderungen ihr »Leistungszu-
rückbehaltungsrecht« angekün-
digt. Kein Geld, keine Arbeits-
leistung. Die Monatslöhne wur-
den bezahlt, jetzt aber fehlt das
Geld für August und September,
eineKollegin flüstert: »Ichmache
wieder von meinem ›Leistungs-
zurückbehaltungsrecht‹ Ge-
brauch«. Eine »öffentliche Leis-
tungszurückbehaltungsaktion«
wird noch diskutiert.

Niemand will das Unwort
»Zahlungsunfähigkeit« für die
Firma Georgii Kobold und für
sich selbst in den Mund nehmen
oder gar hören, niemand kann es
sich allerdings vorstellen, so wei-
ter zu machen, ohne Geld, ohne
positive Perspektive und ohne
zufriedenstellende Antworten.

ZumEnde der Betriebsversamm-
lung machen Betriebsrat und IG
Metall allen Beschäftigten noch
einmal Mut für die kommenden
Wochen. Die Betriebsversamm-
lung löst sich auf – mit Hoffnung
und Hoffnungslosigkeit.

Die Stimmung schwankt zwischen Hoffnung und Hoffnungslosigkeit
Situation der Beschäftigten bei der Firma Georgii Kobold in Horb ist unsicher – Gehaltszahlungen stehen noch aus.

Mit 100 ProzentWahlbeteiligung
wurde am30. September erstmals
in der Firmengeschichte der Fir-
ma erfi Ernst Fischer GmbH &
Co. KG ein Betriebsrat gewählt.

Zur Wahl stellten sich zwei Lis-
ten. Die IGMetall-Liste erreichte
bei dieser Wahl die Mehrheit bei
den Betriebsratssitzen. »Allen
Kandidatinnen und Kandidaten

von beiden Listen gilt der Dank
der IGMetall für das mutige Ein-
setzen zur Gründung eines neu-
en Betriebsrates«, sagt Robert
Schuh, Gewerkschaftssekretär.

Demokratische Verhältnisse,
auch in den Betrieben, sind für
ein gemeinsames Wohl eine
Grundvoraussetzung. Bei zwei
der gewählten Betriebsratskandi-
daten läuft nach wie vor ein Kün-
digungsschutzprozess.

Reiner Neumeister, Erster Be-
vollmächtigter betont: »Der ein-
deutige Wählerwille bei dieser
Betriebsratswahl, an welcher
auch die beiden sich in Kündi-
gung befindenden Kollegen zum
Betriebsrat gewählt wurden, soll-
te nun der Anlass sein, dass die
Firma erfi dieseKündigungen zu-
rücknimmt. Wir stehen für eine
partnerschaftliche, faire und kon-
struktive Zusammenarbeit be-
reit.«

Gerade in dieser Zeit ist es
wichtig, einen Betriebsrat zu ha-
ben. Die IG Metall Freudenstadt
steht für Betriebsratsgründungen
gerne mit Rat und Tat zur Verfü-
gung. Ansprechpartner hierfür
ist Robert Schuh (E-Mail:
Robert.Schuh@igmetall.de,
Telefon 07441–918433-0).

Hinten von links: Matthias Ott, Kurt Heinzelmann, Marcel Struntz und Birgit Gaupp; Vorne von links: Wolfgang Arm-
bruster, Valleri Schall, Tatjana Müller und Andreas Brill

ERFI ERNST FISCHER

100 Prozent Wahlbeteiligung
Die Betriebsratsneugründung bei der Firma erfi Ernst Fischer GmbH & Co. KG war erfolgreich.
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IG Metall Esslingen
Julius-Motteler-Straße 12
73728 Esslingen
Telefon 07 11 – 9 31 80 50
Internet: www.esslingen.igm.de
Redaktion: Sieghard Bender (ver-
antwortlich), Jürgen Groß-Bounin
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TERMINE

19. November, 17 Uhr

Ortsjugendausschuss,
DGB Haus Esslingen

24. November, 16.30 Uhr

Delegiertenversammlung,
Festhalle Denkendorf

Der Maschinenbau steckt in der
tiefsten Krise seit den 1920er Jah-
ren, nicht nur in Deutschland.
Die japanischeRegierung hat den
Stellenwert des Maschinenbaus
begriffen und fördert diesen mit
erster Priorität. Für Europa gilt
dies derzeit leider nicht.

Um auf europäischer Ebene
ein koordiniertes Vorgehen zu
erreichen, hat die IG Metall Ess-
lingen die Initiative ergriffen und
sich mit Kollegen der italieni-
schen Metallgewerkschaft FIOM
der Region Bologna, auch ein
ZentrumdesMaschinenbaus, ge-

troffen. Ein gemeinsamesMemo-
randum mit Forderungen an die
Politik wurde verabschiedet. Im
Dezember soll ein zweites Treffen
in Esslingen organisiert werden.
Hierzu sollen auchEuropa-Parla-
mentarier und weitere Maschi-
nenbau-Experten eingeladen
werden.

AmRande der internationalen
Maschinenbaumesse EMO traf
sich die Delegation auchmit dem
italienischen Maschinenbau-
Verband, dessen Analyse der Si-
tuation sich weitgehend mit un-
serer Einschätzung deckt.

Europäische Initiative gefordert
IG Metall und FIOM/Bologna vereinbaren gemeinsames Vorgehen.

405 JUBILARE FÜR LANGJÄHRIGE TREUE GEEHRT
Die diesjährige Jubilarfeier der Esslinger IG Metall war in der Stadthalle
Kirchheim. Die Festrede hielt der DGB-Landesvorsitzende Rainer Bliesener.
Die Kirchheimer Oberbürgermeisterin, Matt-Heidecker sprach ein Grußwort.
Stellvertretend für die insgesamt 405 Jubilare wurden persönlich geehrt:
Lothar Bindert, Carmine Cioppi, Helmut Keusemann, Resi Krämer, Werner
Mehl (alle 40 Jahre), Irmgard Dieterich, Eva Lotz, Elsa Wolf (alle 50 Jahre),
Julie Hageloch, Hildegard Rau, Lothar Zimmermann (alle 60 Jahre) und Oskar
Schwarz (75 Jahre).Der 98-jährige Kollege Adolf Stumm, der 80 Jahre in der
IG Metall ist, konnte aus gesundheitlichen Gründen nicht teilnehmen.

AKTIONEN VON INDEX, TRAUB UND HELLER VOR DER LANDESBANK BADEN-WÜRTTEMBERG IN STUTTGART

Die Landesregierung muss handeln
Im Rahmen einer Aktionswoche der IG Metall Region Stuttgart zur Sicherung der Arbeitsplätze im Maschinenbau demonstrierten rund
1500 Beschäftigte von Index, Traub und Heller zwei Tage lang vor der Landesbank Baden-Württemberg (LBBW). Zentrale Forderungen
waren eine andere Zinspolitik und mehr Unterstützung der Landesregierung für mittelständische Unternehmen.
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FREIBURG UND LÖRRACH

Rund 45 000Menschen, darunter rund 350 Kolleginnen und Kollegen
der IG Metall Freiburg und Lörrach, haben am 5. September die Alte
Oper und die Commerzbank-Arena in Frankfurt in eine politische

Arena verwandelt. Die IG Metall Freiburg und Lörrach bedankt sich
für die gute Beteiligung und freut sich, Euch beim nächsten Mal wie-
der zu sehen.

Schnappschüsse von Frankfurt

Mit sieben Bussen gemeinsam für ein gutes Leben nach Frankfurt

Die Orts-Jugendausschüsse der IG-Metall Freiburg und Lörrach
laden zur Afterwork-Party ein. Um in Deiner IG Metall Verwal-
tungsstelle die Party nicht zu verpassen, melde Dich am besten
gleich an, denn der Eintritt erfolgt über eine Gästeliste.

IG Metall Freiburg
Fahnenbergplatz 6
79098 Freiburg
Telefon 07 61–2 07 3 8-0
Fax 07 61–2 07 38-99
E-Mail: freiburg@igmetall.de

IG Metall Lörrach
Turmstraße 37
79539 Lörrach
Telefon 0 76 21–93 48-0
Fax 0 76 21–93 48-10
E-Mail: loerrach@igmetall.de

Redaktion: Hermann Spieß
(verantwortlich), Jürgen Lussi
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Anmeldung
Email: Jürgen.Lussi@igmetall.de
IG Metall Freiburg: 0761–20738-0
IG Metall Lörrach: 07621–9348-0
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TERMINE

1. November, 14 Uhr, Gedenk-
feier Bergfriedhof

4. November, 17 Uhr, Orts-
jugendsitzung Heidelberg

23. November, 17.30 Uhr,

Vertrauenskörperleiter-Aus-
schuss, Büro Heidelberg

19. November, 14 Uhr bis

15 Uhr, Rentenberatung durch
Ida Neef

Jeden Dienstag von 9 bis

11 Uhr, Lohnsteuerberatung für
Gewerkschaftsmitglieder e.V. –
nur nach telefonischer Vereinba-
rung

25. November, 13.30 Uhr,

Arbeitskreis, Arbeitslose und
Soziales im Büro Heidelberg

Anmeldungen bitte jeweils unter

Telefon 0 62 21–98 24-0 bei der

IG Metall Heidelberg

SEMINARE

13. bis 14. November, WES,

Geschichte der Arbeiterbewe-
gung, Verdi Mosbach

20. bis 21. November, WES,

Jugend, Verdi Mosbach

26. bis 27. November, Zwei-

Tages-Seminar, VL-Baustein II,
Verdi Mosbach

27. bis 28. November, WES,

Prekäre Arbeitsverhältnisse,
Verdi Mosbach

Anmeldungen bitte jeweils unter

der Nummer 0 62 21–98 24-0 bei

der IG Metall Heidelberg

Azubis in der IG Metall
In den vergangenen Wochen
ist es den Jugend- und Auszu-
bildenden-Vertretern sowie
den Betriebsräten gelungen,
mit guten Argumenten 150
Auszubildende von einer Mit-
gliedschaft in der IG Metall zu
überzeugen. Weiter so.

Am Samstag, dem 10. Oktober
2009, folgten Mannschaften aus
vielen Ausbildungsbetrieben
rund um Heidelberg der Einla-
dung zum OJA-Hallenmas-
ters. Der Ortsjugendausschuss
war ebenfalls mit einer eigenen
Mannschaft vertreten.

Nach dem Anpfiff um 9.30
Uhr entwickelte sich ein munte-

res Spielgeschehen. Die Vor- und
Zwischenrundewurde dominiert
von fairenZweikämpfen und vie-
len Toren. Im Finale spielten die
Mannschaften der Firmen Leica
Microsystems und ABB Ausbil-
dungscenter. Leica ging als der
verdiente Sieger aus der Partie
hervor. Kurz darauf wurden den
drei Besten die Pokale überreicht.

Der dritte Sieger war die Mann-
schaft von Rockwell Collins. Für
das Fairplay der Teilnehmer von
ABB erhielten sie den Fairness-
Pokal.

OJA-Hallenmasters 2009
Leica siegte einmal wieder nach einem fairen Spiel.

Auf sehr großes Interesse ist die
Aktion derHDM-Vertrauensleu-
te einen Tag nach der Bundes-
tagswahl gestoßen. Neben zahl-
reichen Vertrauensleuten und
Betriebsräten beteiligten sich
auch viele Kolleginnen und Kol-
legen aus den anderen Betrieben
derMetall- und Elektroindustrie.
Die Beschäftigten machten deut-
lich, dass über die volle Ausnut-
zung der 24-Monate-Regelung

zur Kurzarbeit zahlreich Arbeits-
plätze bei HDM erhalten werden
könnten. Sie forderten vor allem
dieAussetzung oder gar die Strei-
chung der Progressionssteuer
während der Kurzarbeit.

Dafür wurden Unterschriften
gesammelt. Diese Unterschriften
werden den gerade gewählten
Mitgliedern des Bundestages
übergeben, um in Berlin entspre-
chende Regelungen durchzuset-

zen. Der rigorose Kahlschlag bei
den Arbeitsplätzen darf sich so
nicht fortsetzen, betonte Wolf-
gang Lux, stellvertretender Ver-
trauenskörper-Leiter bei Heidel-
berger. Wenn das alles so
umgesetzt werde, es wie bisher
geplant sei, werde sich dies sehr
schlimm auf die gesamte Region
auswirken.

Wer sich nicht wehrt, lebt ver-
kehrt.

PROTESTE DER BESCHÄFTIGTEN DER HEIDELBERGER DRUCKMASCHINEN AM 28. SEPTEMBER

»Kein Aus für unsere Arbeitsplätze«

Am 7. November werden wir unsere Mitglieder für 25-, 40-, 50- und
60-jährige Mitgliedschaft in der Stadthalle Heidelberg ehren.
Die Festansprache hält Kollegin Sybille Stamm, ehemalige Landes-
vorsitzende von Verdi Baden-Württemberg. In zwei Auftritten unter-
hält uns der politische Kabarettist »Gerald Kollek«.
Teilnahme nur mit Anmeldung.

JUBILARFEIER IM NOVEMBER
IMPRESSUM



IG Metall Heidenheim
Robert-Koch-Straße 28
89522 Heidenheim
Telefon 0 7321–9384-0
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E-Mail:
Heidenheim@igmetall.de
Internet:
www.igmetall-heidenheim.de
Redaktion: Andreas Strobel
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ABSCHLUSS

Tarifverhandlungen
Metallbauer-Handwerk
Nach achtstündigemVerhand-
lungsmarathon ist uns ein Tarif-
abschluss für den Handwerksbe-
reich Metallbau/Feinwerktechnik
gelungen. In den ersten drei Ver-
handlungen hatten die Arbeitge-
ber es strikt abgelehnt, die Ent-
gelte zu erhöhen. Sie forderten
Kürzungen von Tarifbestandteilen
sowie Öffnungsklauseln. Am
Nachmittag hatten wir dann ein
akzeptables Angebot von 1,5 und
2 Prozent für die nächsten 24Mo-
nate. Die Ausbildungsvergütun-
gen werden nicht erhöht. Dafür
konnten wir die Übernahme nach
der Ausbildung von sechs auf
zwölf Monate verlängern. Außer-
demwurde ein Beschäftigungs-
schutzabkommen vereinbart.

DANKE ROLF

Zum 1. September ist unser Kol-
lege und Gewerkschaftssekretär
Rolf Huber in die Freistellungs-
phase seiner Altersteilzeit ge-
wechselt. Rolf betreute die letz-

ten Jahre insbesondere
die Handwerksbetriebe
in unserer Verwaltungs-
stelle und hat dort her-
vorragende Arbeit geleis-
tet. Durch seinen

unermüdlichen und tatkräftigen
Einsatz hat er sich bei den Kolle-
ginnen und Kollegen Respekt
und Anerkennung verdient. Lie-
ber Rolf, an dieser Stelle noch-
mals vielen Dank für dein Enga-
gement, viel Glück und vor allem
Gesundheit in deinem neuen Le-
bensabschnitt.

Bei denEvangelischen Jugendhei-
menwar JugendsekretärRalfWil-
leck alsReferent zumThema»Ge-
werkschaften in Deutschland«
eingeladen. In seinemVortrag vor
den Schülern einer Abschluss-
klasse ging es zunächst um die
Historie der Gewerkschaften in
Deutschland.

Anschließend interessierte die
jungenMenschen, die demnächst
eineAusbildungbeginnenwollen,
welche Aufgaben einermodernen
Gewerkschaft wie der IG Metall
zufallen. In einer lebhaften Dis-
kussion wurde von den Schülern
kritisch hinterfragt, welche Be-
deutung die Gewerkschaft als In-
teressenvertretungderBeschäftig-
ten in der heutigen Arbeitswelt
spiele. Anhand zahlreicher Bei-
spiele konnteWilleckden Jugend-
lichen aufzeigen, dass es nach wie

vor wichtig ist, starke Gewerk-
schaften zu haben. Nur dadurch
könntenauch inZukunft guteund
faireArbeitsbedingungen erreicht
oder erhalten werden.

Besonders wichtig war es Wil-
leck, den Jugendlichen die Be-
deutung von guter Schul- und
Ausbildung zu verdeutlichen.
Gerade von der jungen Generati-

on werde heute in Punkto »Wis-
sen, Können, Flexibilität« mehr
abverlangt als früher.

In der Abschlussrunde waren
alle einig, dass der »Unterricht«
interessant und lehrreich war
und man dies gerne wiederholen
möchte. Kollege Willeck sagte
gerne zu. Die IG Metall macht
»Schule«.

Die IG Metall macht »Schule«
Jugendsekretär Ralf Willeck »unterrichtete« Jugendliche aus evangelischen Jugendheimen.

Auch dieses Jahr war es wieder
soweit. Am 25. September mach-
ten sich nachmittags 23 Mitglie-
der der IGMetall-Jugend zusam-
menmit dem Jugendsekretär Ralf
Willeck auf, um sich den Anfor-
derungen eines Hüttenwochen-
endes zu stellen. In Fahrgemein-
schaften ging es Richtung Allgäu.
Gegen 17 Uhr war das Ziel er-
reicht. Die Jochalpinhütte in
Oberjoch.

Auf 1200 Höhenmeter wurde
die Hütte, die wir ganz für uns
hatten, übernommen. Nach ei-
nem leckeren Abendessen in
Oberjoch war Spiel und Spaß an-
gesagt. Beim abendlichen Karao-
kewettbewerb und bei »Wer bin
ich« war gute Stimmung garan-
tiert.

Nach einer kurzen Nacht ging es
morgens zur Raftingtour auf die
Iller. Nach Einweisung und Ein-
kleidung ging es in die Boote.Ob-
wohl die Strecke auf der Iller als
Anfängerstrecke gilt, war es nicht
immer einfach, die Boote auf
Kurs zu halten. So gab es schon
nach kurzer Strecke erste Kolli-
sionen und unfreiwilligen Kon-
takt mit dem »kühlen« Nass der
Iller. Dank der Neoprenanzüge
und der Schutzausrüstung war
das Baden gehen weniger gefähr-
lich, dafür aber nass und kalt. Au-
ßerdemmussteman schauen, das
jeder erstens sein Boot wieder er-
reicht und zweitens auch wieder
reinkommt.Hierwarennicht nur
Kraft und Ausdauer gefragt, son-
dern insbesondere Teamwork
und gemeinschaftlichesHandeln.
Nach vierstündiger Tour, unter-

brochen von einer zünftigen
Brotzeit, erreichten alle Teams
zwar erschöpft undnass, aber heil
den Zielpunkt.

Zurück auf derHütte und nach
einer langenheißenDusche kehr-
ten die Lebensgeister langsam
wieder zurück.Nach einem tollen
Abendessen wurde der zweite
Abend auf der Hütte mit langen
Gesprächen über das Erlebte und
natürlich wiedermit jederMenge
Spiel und Fun beendet.

Am Sonntagmorgen, nach ei-
nem kräftigten Hüttenfrühstück,
ging es dann wieder Richtung
Heimat. Alle waren der gleichen
Meinung: Das Hüttenwochenen-
dewar absolute Spitze undnächs-
tes Jahr sind wir auf jeden Fall
wieder mit dabei. n

Sie fanden den »Unterricht« über Gewerkschaften in Deutschland interessant.

IG METALL JUGEND BEIM HÜTTENWOCHENENDE IN BAD HINDELANG/OBERJOCH

IG Metall-Jugend »on Tour«
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TERMINE

Ortsvorstandssitzung
gemeinsam mit Pforzheim
am 16. November

Vertrauensleute am 10. No-
vember

Angestellte am 12. November

Wochenendseminar für Kandi-
daten zur Betriebsratswahl am
13. und 14. November

Delegiertenversammlung am
17. November

Jugend am 18. November in
Karlsruhe

Referenten gemeinsam mit
Pforzheim am 23. November

Kfz-Handwerk am 24. November

Besprechung der Betriebsrats-
vorsitzenden am 27. November

StahlCranes
Die Belegschaft traf es wie ein
Blitz aus heiteremHimmel, als sie
fast zeitgleich mit dem Betriebs-
rat vom Beschluss der Konzern-
mutter in Finnland erfuhren,
dass das Kranwerk in Ettlingen
geschlossen werden soll. Be-
triebsrat, IG Metall und die Be-
schäftigten kämpfen gemeinsam
für den Erhalt des Standortes.

Promera
Nicht ungewöhnlich ist es, dass
die Krise auch denAutomobilzu-
lieferer Promera trifft. Unge-
wöhnlich ist jedoch, dass dort ei-
ne Verlängerung der tariflichen

Arbeitszeit auf 40 Stunden die
Woche gefordert wird, obwohl
nicht einmal genügendArbeit für
35 Stunden vorhanden ist. Die
Firma Promera ist derzeit in
Kurzarbeit.

Klingelnberg
Bei der FirmaKlingelnberg gab es
ebenfalls Überlegungen, das
Werk in Ettlingenweier zu schlie-
ßen. Bei Klingelnberg geht es um
95 Arbeitsplätze, die dabei weg-
fallen würden.

Elba
Bei der Firma Elba in Ettlingen
wird ebenfalls seit April 2009 kurz

gearbeitet. Um Arbeitsplätze für
die Zukunft zu sichern, wurde ein
Ergänzungstarifvertrag abge-
schlossen. Dabei ist es gelungen,
den Ausschluss betriebsbedingter
Kündigungen bis zum31.Dezem-
ber 2010 zu erreichen.

ZZ-Antriebe
Auchhier verhandeln Betriebsrat
und IG Metall über beschäfti-
gungssichernde Maßnahmen.
Dabei wurde insbesondere die
Kurzarbeit ausgeweitet und bis
31. Dezember 2010 verlängert.

ABW-Gehäusetechnik
Der Zulieferer der Heidelberger

Druck AG befindet sich bereits
seit Januar 2009 in Kurzarbeit.
Diese wurde bis Ende 2010 ver-
längert. Weitere Arbeitsplatz si-
chernde Maßnahmen werden
derzeit zum Abschluss gebracht.

Printz
Auf Grund der schlechten wirt-
schaftlichen Situation der Firma
Printz werden die Aufträge und
Arbeitsplätze zur Konzernmut-
ter Bardusch verlagert. Betriebs-
rat und IG Metall verhandeln
derzeit, um Kündigungen zu
vermeiden und die Verlagerung
wenigstens sozialverträglich zu
gestalten.

Neues aus den Betrieben – Kurzarbeit wird ausgeweitet
Betriebsschließungen und Verlagerungen sind geplant. Die IG Metall versucht, mit beschäftigungssichernden Maßnahmen Arbeitsplätze zu retten.

Bereits zum vierten Mal tagte die
gemeinsame Delegiertenver-
sammlung und Funktionärskon-
ferenz der Verwaltungsstellen
Karlsruhe und Pforzheim in
Remchingen.

Hauptredner bei dieser sehr gut
besuchten Veranstaltung war der
Erste Vorsitzende der IG Metall,
Berthold Huber. Ein Schwerpunkt
seiner Ausführungen war die poli-
tische Situation nach den Bun-
destagswahlen. Dabei machte er
deutlich, dass Schwarz-Gelb die
schlechteste aller Lösungen sei.
Trotzdem kündigte er an, dass die
IG Metall zur Kooperation, wo es
nötig sei, bereit sei, aber den Kon-
flikt nicht scheut,wenn ernotwen-
digwird.Diesgelteganzbesonders,
wenn auf Initiative der FDP der
Kündigungsschutz verschlechtert
und die Mitbestimmungsrechte
der Betriebsräte eingeschränkt
werden sollen. Wenn sich in der
neuen Regierungskoalition die
marktradikalen Kräfte durchset-
zen, dann drohten vermehrt sozia-
le Ausgrenzung, Ellenbogenmen-
talität und tiefe Einschnitte ins
soziale Netz. »Ich fürchte, dass die
Arroganz der Reichen und Mäch-
tigen, die nichts aus der Krise ge-

lernt haben, noch weiter zu-
nimmt«, sagte Berthold Huber.

Kurzarbeit verlängern. An die
Politik stellte er die Forderung,
die erweiterte Kurzarbeit zu ver-
längern und die Bezugsdauer von
Arbeitslosengeld zu erhöhen, die
Förderung der Altersteilzeit neu
zu regeln sowie die Rente mit 67
zurückzunehmen. Die IG Metall
selbst muss vor allem für junge
Menschen attraktiv sein. Wir
müssen verstärkt darauf schauen,
dass wir mehr junge Menschen
für unsere Organisation gewin-
nen, damit wir auch in Zukunft
eine starke gesellschaftliche Kraft
bleiben.

Die beiden Ersten Bevollmäch-
tigten Angel Stürmlinger und
Martin Kunzmann erläuterten
bei dieser Veranstaltung die ak-
tuellen Entwicklungen der Ver-
waltungsstellen Karlsruhe und
Pforzheim. In beiden Verwal-
tungsstellen werden in erhebli-
chem Umfang Arbeitsplätze ab-
gebaut. Das betrifft nicht nur
die prekären Arbeitsverhältnisse
wie Leiharbeitnehmer und befris-
tet Beschäftigte sondern mehr
und mehr die Stammbelegschaf-
ten.Über das jüngste Beispiel, der
Schließungsabsicht desKranwer-
kes StahlCranes GmbH in Ettlin-
gen, berichtete der Betriebsrats-
vorsitzende Martin Klossek. n

Von links: Angel Stürmlinger, Berthold Huber und Martin Kunzmann

DELEGIERTEN- UND FUNKTIONÄRSKONFERENZ IN REMCHINGEN

»Wir scheuen den Konflikt nicht«
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DieWahl eines (neuen) Betriebs-
rats ist einwichtiger undpolitisch
bedeutsamer Start in die betrieb-
liche Mitbestimmung und Inte-
ressenvertretung von Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern.
Sie ist der Beginn von »Guter Ar-
beit«. ImFrühjahr 2010 sind bun-

desweit die nächsten Betriebs-
ratswahlen. Es braucht viele en-
gagierte Kolleginnen und Kolle-
gen und eine starke IG Metall,
damit auch künftig die Interessen
der Beschäftigten wirkungsvoll
vertreten werden können. Zur
besseren Vorbereitung der Be-

triebsratswahlen bietet die Schu-
Bi GmbH Wahlvorstandsschu-
lungen an. Diese sind am 24. No-
vember, 4. Dezember und 14.
Januar 2010. Interessierte kön-
nen sich unter Telelefon 0621
–1560253 bei der Kollegin Cor-
nelia Massier-Schroth melden.

Betriebsratswahlen 2010
Nur aktive und kompetente Betriebsräte können etwas bewegen.

Vor 110 in den Betrieben und
Personengruppen der IG Metall
gewählten Delegierten, umriss er
schlaglichtartig die vergangenen
Jahre und wünschte dem neuen
Führungsteam viel Erfolg für die
kommenden Aufgaben. Nach
seinen Ausführungen erhielt er
langanhaltenden Beifall.

Anschließend wurden mit je-
weils 80 Prozent Zustimmung
Reinhold Götz zum Ersten und
Klaus Stein zum Zweiten Bevoll-
mächtigten sowie Jürgen Schu-
macher zum Kassierer gewählt.
Dieses Team steht seit Oktober
an der Spitze der zweitgrößten IG
Metall-Einheit in Baden-Würt-
temberg.

Die Bewältigung der Auswir-
kungen der Wirtschaftskrise und
deren Folgen für die Beschäftig-
ten stehen im Zentrum der Akti-
vitäten. Gleichzeitig gilt es, die
vereinbarte Kooperation mit den
Heidelberger Nachbarn mit Le-
ben zu erfüllen sowie die anste-
hende Tarifrunde in der Metall-
und Elektroindustrie und die Be-
triebsratswahlen 2010 vorzube-
reiten.

Für ReinholdGötz, den neuge-
wählten Ersten Bevollmächtig-
ten, steht fest, »dass auch künftig
alle Mittel der Beschäftigungssi-
cherung Vorrang haben müssen,
umdie drohendeArbeitslosigkeit
der Menschen zu verhindern.«
Den bestehenden Ortsvorstand

ergänzen künftig dieKolleginnen
und Kollegen Azra Kirsch (Spre-
cherin der Migranten), Willi
Schwöbel (Vertreter der Senio-
ren) sowie Helmut Hoffmann

(Betriebsratsvorsitzender der
Bopp & Reuther Sicherheitstech-
nik). In die große Tarifkommis-
sion wurde Klaus Stein gewählt.
Auf ausdrücklichen Wunsch des

KollegenToussaintwurde von ei-
ner weiterenVerabschiedung ab-
gesehen. Stattdessen wird eine
Spende an dieMannheimer Tafel
erfolgen. n

DAS TEAM DER MANNHEIMER IG METALL:
Obere Reihe von links: Christel Haun (Verwaltungsangestellte), Klaus Stein (Zweiter Bevollmächtigter), Volker Dengler
(Gewerkschaftssekretär), Reinhold Götz (Erster Bevollmächtigter), Jürgen Schumacher (Kassierer), Thomas Hahl (Ge-
werkschaftssekretär), Barbara Hoppe (Gewerkschaftssekretärin).
Untere Reihe von links: Gabi Dörr (Verwaltungsangestellte), Ingo Marschner (Gewerkschaftssekretär)
Erika Leitner (Verwaltungsangestellte), Gabi Ritter (Verwaltungsangestellte), Sonja Müller (Verwaltungsangestellte),
Margit Cammilleri (Verwaltungsangestellte).

REINHOLD GÖTZ, KLAUS STEIN UND JÜRGEN SCHUMACHER IN DIE NEUE GESCHÄFTSFÜHRUNG GEWÄHLT

Delegierte wählen neue Geschäftsführung
Der langjährige Erste Bevollmächtigte, Peter Toussaint, eröffnete 28. September zum letzten Mal die Delegiertenversammlung der
Mannheimer IG Metall. Nach mehr als 25 Jahren an der Spitze dieser traditionsreichen Verwaltungsstelle ging er Ende September
diesen Jahres in den wohlverdienten Ruhestand.
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Der Läpple-Betriebsrat und ihr
Betriebsratsvorsitzender Valen-
tin Luschenz haben turbulente
Wochen hinter sich. Nachdem
derVorstand denVersuch aufge-
ben musste, Luschenz zu kündi-
gen, will man sich jetzt erneut
darauf konzentrieren, die Ar-
beitsplätze zu sichern. Das Un-
ternehmen ist nicht nur durch die
Wirtschaftskrise getroffen. Auch
unternehmerische Fehlentschei-
dungen sind eine schwere Last.

Ein Rückblick: Das 1919 ge-
gründete Unternehmen entwi-
ckelte sich in den 80er Jahren zu
einem führenden Systempartner
der Automobilindustrie mit ho-
henQualitätsmaßstäben. Das Er-
folgskonzept: Läpple legte immer
Wert auf eine gute Ausbildung
undqualifizierte Facharbeit. Not-
wendige Veränderungen in der
Unternehmensstruktur wurden
aber spätestens ab Mitte der 90er
Jahre verschlafen.

Eine Neuausrichtung auf-
grund veränderter Rahmenbe-
dingungen gab es nicht. »Refor-
mer« im Management mussten
gehen oder warfen von selbst das
Handtuch, berichtet Paul Spohn.
Der patriarchalische Führungs-
stil unter dem Firmenchef Hel-
mut Läpple blieb. Statt einesUm-
baus der Läpple-Gruppe mit
weltweit über 5000 Beschäftigten
zu einem einheitlichen Konzern
folgte die Zergliederung. Die
längst überfällige personelle Er-
neuerung in der Firmenleitung
und im Aufsichtsrat unterblieb.

Schon damals war der Rat einsei-
tiger Juristen verhängnisvoll.

Die Eigentümerfamilie wollte
die paritätische Mitbestimmung
nicht. Geld spielte dabei keine
Rolle. In Kauf genommen wur-
den erhebliche steuerliche Nach-
teile. Millionenbeträge, die jetzt
fehlen, wurden andenFiskus ver-
schenkt. Die Missachtung der
Mitbestimmungwar nicht nur fi-
nanziell ein Desaster.

In Schwierigkeiten. Seit 2005
kommt das Unternehmen nicht
mehr zur Ruhe. Mit mehreren
Standortverträgen hat die Beleg-
schaft schmerzhafteMaßnahmen
mitgetragen, um das Unterneh-
men zu sanieren. Es folgte ein
herber Personalabbau in mehre-
ren Stufen. Eine wirklicheMitbe-
stimmung wurde aber weiter ab-
gelehnt.

Die aktiveMitgestaltung durch
Arbeitnehmervertreter wollte
man nicht. »Dies erweist sich
jetzt als verhängnisvoll«, meint
Jürgen Ergenzinger, der den Be-
triebsrat betreut. Ein Unterneh-
men in der Krise ist gerade auf al-
ternative Vorschläge aus den
Reihen der Arbeitnehmervertre-
ter angewiesen.

Der Finanzvorstand und der Per-
sonalchef wollten dagegen mit
dem Kopf durch die Wand. Be-
reits im Sommer 2008 hatte sich
die Auseinandersetzung zuge-
spitzt. Sie mussten feststellen,
dass am Betriebsrat und der IG
Metall kein Weg vorbei geht.

Zu der Firmenkrise gesellte
sich die Wirtschaftskrise, die
demZulieferunternehmen Läpp-
le nochmals einen Schlag gibt.
Während der Betriebsrat konse-
quent für den Erhalt der Arbeits-
plätze eintritt, gibt es offenbar
keine erkennbare Strategie des
Managements, wie das Unter-
nehmen Läpple nachhaltig gesi-
chert werden kann. Der jetzige
Verkauf der US-amerikanischen
Tochter ist das Eingeständnis ei-
ner weiteren Fehlentscheidung
der Vergangenheit, die enorme
Kosten verursacht hat.

»WennArbeitnehmervertreter
in Aufsichtsräten sitzen, werden
derartige Entscheidungen genau-
er geprüft«, meint Rudolf Luz.

Der gescheiterte Rauswurf des
BetriebratsvorsitzendenValentin
Luschenz war der Versuch, einen
konsequenten Belegschaftsver-
treter auszuschalten. Das vergeb-
liche Ansinnen des Finanzvor-

stands Herkenhoff und seines
Personalchefs Anzer sollte den
Betriebsrat als Ganzes treffen.
Das eindeutige Misstrauensvo-
tum der Belegschaft gegen beide
Drahtzieher mit 97 Prozent bei
einer Wahlbeteiligung von 94
Prozent ist eine klareAbsage.Der
seit Ende 2008 amtierende neue
Vorstandsprecher Böhmer wird
alle Mühe haben, das zerstörte
Vertrauen wieder herzustellen.

Inzwischen hat sich der Kon-
zerbetriebsrat konstituiert. Va-
lentin Luschenz wurde einstim-
mig zum Vorsitzenden gewählt.
Umnichtweiter Zeit zu verlieren,
werden die Arbeitnehmervertre-
ter vorläufig bis zur Wahl regis-
tergerichtlich bestellt. Einen wei-
teren Aufschub darf es nicht
geben, weil weitreichende Unter-
nehmensentscheidungen anste-
hen. n

Läpple-Beschäftigte – hier bei einer Aktion im Jahr 2006 – stehen geschlossen hinter ihrem Betriebsrat.

STREIT BEI LÄPPLE BEIGELEGT

Die Flucht vor der Mitbestimmung ist beendet
Rudolf Luz: »Im Aufsichtsrat werden nun den Vertretern der Eigentümer-Familien die Vertreter der Beschäftigten gegenüber sitzen.«
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NOVEMBER

3. November, 14 Uhr:

Seniorenkreis Offenburg, Vst.
11. November, 14 Uhr:

Arbeitskreis Era, Vst.
12. November, 18 Uhr: OJA, Vst.
15. November, 13 Uhr:

Sitzung Ortsvorstand, Vst.
24. November, 13.30 Uhr:

AK Betriebsratsvorsitzende, Vst.
24. November, 17 Uhr:

AK Vertrauensleute, Vst.
25. November, 11 Uhr: Renten-

beratung, Vst. Bitte anmelden.
25. November, 18 Uhr:

AK Schwerbehindertenver-
tretungen, Vst.

Jeden Dienstag: Lohnsteuer-
beratung nach vorheriger Ter-
minvereinbarung in der Vst.

PERSONALIE

Uwe Acker neu
bei der IG Metall
Uwe Acker (46)
ist ab November
neu im Team der
IG Metall Offen-
burg. Uwe ist in
der Region kein
Unbekannter:
Seit 1994 war er
Betriebsratsvor-
sitzender der Badischen Draht-
werken Kehl und vielfach ehren-
amtlich tätig. »Mit 44 habe ich
mir überlegt, mein Wissen in der
Organisation weiterzugeben«,
sagt er. Ab 2007 studierte er an
der Akademie der Arbeit und
kam ab November 2008 ins Trai-
neeprogramm der IG Metall. In
Offenburg ist er nun zuständig
für Holz und Kunststoff, Arbeits-
und Gesundheitsschutz,
Schwerbehinderte, Migration
und Senioren.

ne Kampagne gegen Armut, für
ein bedingungsloses Grundein-
kommen verwenden. Für Men-
schen ohneArbeit undGeld sei es
gut, Anlaufstellen wie die »Pfla-
sterstube« zu haben, wo sie medi-

zinisch versorgtwerden, sagte Be-
vollmächtigter Ahmet Karademir
bei der Übergabe. Das »Haus des
Lebens« unterstütze Schwangere
in Not und junge Mütter in
schwierigen Situationen.

Für jeden Beteiligten an der Be-
schäftigtenbefragung wurde ein
Euro bereitgestellt, gebunden an
soziale Zwecke. ImBereich der IG
Metall Offenburg beteiligten sich
3000 Menschen – so kamen die
3000 Euro zusammen.

Die »Pflasterstube« Offenburg
und das »Haus des Lebens«, Zen-
trum für Frauen und Kinder, er-
halten je 1500 Euro, war der Be-
schluss des IG Metall-Orts-
vorstands. Schwester Frumentia
Maier undFrauRahn, Leiterindes
»Hauses des Lebens«, zeigten sich
begeistert. Das Geld werde für die
Einrichtung renovierter Räume
verwendet, was ohne die Spende
sehr schwergefallen wäre.

Roland Saurer (St. Ursula-
Heim)will die Spende für einPro-
jekt im Sommer 2010 und für ei-

Spendenübergabe an die »Pflasterstube« und das »Haus des Lebens«.

IG METALL SPENDET AN DIE »PFLASTERSTUBE« UND DAS »HAUS DES LEBENS«

3000 Euro für soziale Zwecke
3000 Euro spendete die IG Metall Offenburg an die »Pflasterstube« und das »Haus des Lebens«. Das
Geld ist bei der großen Befragung im Rahmen der Kampagne »Gutes Leben« zusammengekommen.

Bei Albea in Seelbach bleiben die Lichter an
Nach dem Insolvenzverfahren übernimmt »New Albea« alle bestehenden Arbeitsplätze.

Bei Albea Kunststofftechnik in
Seelbach bleiben die Lichter an.
Nach einem monatelangen Insol-
venzverfahren wird Albea seit
dem 1. Oktober als »New Albea«
weitergeführt. Die metallzeitung
sprach mit dem Betriebsratsvor-
sitzenden Karsten Hinrichsen.
metallzeitung: Was passiert mit
den Arbeitsplätzen?
Karsten Hinrichsen: Alle bestehen-
den133,5Arbeitsplätze bleiben an
Bord – das konnten wir zusam-
men mit der IG Metall erreichen.
Es gibt auch weiterhin einen Be-
triebsrat, obwohl der Investor das
erst nicht wollte. Übernommen
wurde Albea von Jo Pollaert, der
mit Polar-Form inLahr einenwei-
teren Betrieb hat.
metallzeitung:Washatte der Inves-
tor zuerst vor?
Hinrichsen: Durch eine zwischen-
geschaltete Auffanggesellschaft
sollte die Belegschaft alle ihre be-
stehenden Rechte verlieren. Nicht

einmal einen Sozialplan hätte es
gegeben. ImneuenBetrieb sollten
diejenigen in Probezeit angestellt
werden, die Pollaert zu überneh-
men gedachte. Fünf Prozent des
Entgelts, das Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld sollten als Provision
gezahlt werden – aber nur dann,
wenn vorgegebene Wirtschafts-

zahlen erreicht werden. Wie bei
Polar-Form sollte es keinen Be-
triebsrat mehr geben.
metallzeitung: Nun ist es doch an-
ders gekommen.
Hinrichsen: Ja, der Betriebsrat hat
sich für die Kolleginnen und Kol-
legen eingesetzt, auchwenndas in
der Belegschaft sehr umstritten
war.Das hatmirmanche schlaflo-
se Nacht bereitet. Nun gibt es
einen fairen Übergang nach
Betriebsverfassungsgesetz. Die
»New Albea« übernimmt alle
Rechte der Beschäftigten aus Ar-
beitsverträgen und Betriebsver-
einbarungen. Wir sind ja leider
nicht tarifgebunden. Jetzt gilt für
vier Jahre ein Beschäftigungssi-
cherungstarif – unser erster Tarif-
vertrag. Die Belegschaft stellt für
18 Monate fünf Prozent des Ent-
gelts zur Verfügung, damit wir
mehr Leute übernehmen konn-
ten. Mit diesem Ergebnis können
wir sehr gut leben.

Karsten Hinrichsen, Betriebsratsvor-
sitzender bei der »New Albea«

Uwe Acker

IG Metall Offenburg
Okenstraße 1c
77652 Offenburg
Telefon 07 81–9 19 08 30
Fax 07 81–9 19 08 50
E-Mail: offenburg@igmetall.de
Internet:
www.offenburg.igm.de
Redaktion: Ahmet Karademir
(verantwortlich)
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Frau Total
Am 17. November, 17.30 Uhr

Im IG Metall-Büro

Ortsjugendausschuss
Am 18. November, 18 Uhr

Im DGB Haus in Karlsruhe

Referenten
Am 23. November, 17 Uhr

Im DGB Haus in Karlsruhe

Senioren
Am 24. November, 14 Uhr

Im AWO-Haus

Betriebsratsvorsitzende
Am 27. November, 8 Uhr

In der Festhalle Ispringen

Zur Funktionärskonferenz der IG
Metall Karlsruhe und Pforzheim
kamen über 200 Leute in das von
Licht durchflutete Foyer der Rem-
chinger Kulturhalle, um die Ein-
schätzungen und Konsequenzen
des Vorsitzenden nach der Bun-
destagswahl zu hören. Er machte
klar, dass es eine deutliche Mehr-
heit in der Bevölkerung für soziale
Gerechtigkeit gibt. Diese wird die
IGMetall auch von der neuen Re-
gierung einfordern. Insbesondere

in Bezug auf weitereMaßnahmen
zu Beschäftigungssicherung und
den Erhalt industrieller Kerne in
der Krise. Aber auch die Themen
Mindestlohn und die Ausweitung
der Unternehmensmitbestim-
mung bleiben auf der Agenda der
IGMetall.Dabei lautet seineParo-
le »Kooperieren, so lange es geht,
aber die Auseinandersetzung im
Konflikt dort, wo dies notwendig
ist. Damit traf er genau den Nerv
der anwesenden Funktionäre.

Berthold Huber auf Funktionärskonfernz in Remchingen
»Schwarz-Gelb ist die schlechteste aller Lösungen«, sagte Berthold Huber.

Nach der Begrüßung durch den
Ersten Bevollmächtigten der IG
Metall Pforzheim Martin Kunz-
mann, der auch die Ehrungen
vornahm, hielt der Erste Bevoll-
mächtigte der IGMetall Karlsru-
he Angel Stürmlinger die Festre-
de. Angel erinnerte an die
herausragendenAuseinanderset-
zungen der Jahre, in denen die
Jubilare Mitglied der IG Metall
wurden. So erinnerte er an den
14-wöchigen Arbeitskampf der
Werftarbeiter im Jahre 1929, mit
dem die Arbeitszeitverkürzung
von 52 auf 50 Stunden durchge-
setzt werden konnte ebenso wie
an die Arbeitszeitverkürzung im
Jahre 1959 auf 44 Stunden und
die Verabschiedung des Gesetzes
zur Lohnfortzahlung im Bundes-
tag im Jahre 1969. Aber auch an-
dere bedeutende Ereignisse die-
ser Jahre stellte er in seiner Rede
heraus. Er erinnerte an den Zu-

sammenbruch der New Yorker
Börse im Jahr 1929, dem Jahr, in
dem unser Kollege Eugen Klaiss
Mitglied der IG Metall wurde.
Für das Jahr 1949 stellte er unter
anderem die Exkommunikati-
onsdrohung von Papst Pius dem
XII gegenüber Sympathisanten
der Kommunistischen Partei, die
Eröffnung des Landesmuseums
und der Kunsthalle aber auch
heitereDingewie dieVorstellung
des Igel Mecki in der Zeitschrift
Hörzu heraus.

Ebenso skizzierte er die gesell-
schaftlichen und kulturellen Hö-
hepunkte der bewegenden Jahre
1959 und 1969 unter dem Beifall
der Anwesenden.

Geehrt wurden auf der
Veranstaltung:

80-jähriger Jubilar
Eugen Klaiss

60-jährige Jubilare
Bichler, Edgar; Dworschak, Hu-
bert; Fetzer, Siegfried; Guenther,
Helmut; Hirschmann, Otmar;
Holzhauer, Karl; Klink, Emil;
Lieb, Lucie; Reichstetter, Otto;
Schlauch, Wolfgang; Sickinger,
Else; Wiedmann, Emil.

50-jährige Jubilare
Appich, Heinz; Bareiß, Walter;
Bartel, Waldemar; Becker, Fritz;
Brix, Thomas; Cölsch, Rudolf;
Erhard, Edeltraud; Feldmann,
Martin; Gauss, Wolfgang; Haar,
Gustav; Hoffmann, Werner;

Hoffmann, Ernst; Iwan, Wolf-
gang; Kirschner, Walter; Klingel,
Wilhelm; Liewald-Kögel, Trude;
Mayr, Georg; Möller, Hermann;
Pankner, Augustin; Schütz, Gün-
ter; Stahr,Hildegard; Steimle, Lu-
do; Thomas, Josef; Ullrich, Peter;
Valentin, Wilfred; Weiss, Heinz;
Weißinger, Helma; Wössner,
Manfred; Zahnlecker, Eva.

40-jährige Jubilare
Abt, Siegfried; Bäuerle, Karl-
Heinz; Bittermann, Wally; Boob,
Peter; Bräuning,Günter; Brezing,
Hermann; Clauss, Walter; Con-
rad, Rudolf; Daimer, Josef; D'An-
tuono, Michele; De Las Nieves,
Bravo-Olaya Maria; Dogan, Sul-
tan; Dogan, Veli; Ebert, Stefan;
Eisele, Roland; Enghofer,Helwig;
Fischer, Kurt; Frühwirth, Ernst;
Gärttner, Wilhelm; Gotzmann,
Martin; Gredel, Günther; Grie-
ner, Jürgen;Hagner,Günter;Hal-

der, Erich; Haug, Rolf; Herrigel,
Peter; Jankovic, Tihomir; Ja-
rosch, Martin; Juergeleit, Elisa-
beth; Keller, Ottmar; Kistler,
Madeleine; Kretschmer, Karl;
Kurnaz, Sehri; Labe, Gerhard;
Leicht, Herbert; Loupas, Parme-
nio; Lutz, Dieter; Marek, Willi;
Mettke, Hans-Joachim; Müller,
Ottmar; Neumann, Manfred;
Nowak, Dietrich; Petalidou, An-
na; Pinther, Jochen; Puschiasis,
Ennio; Pyka, Paul; Rapf, Franz;
Rauscher, Egbert; Reichstetter,
Friedrich; Rodriguez, Jose M.,
Roux, Gerhard; Sauter, Elisabeth;
Schlumpp, Jürgen; Schoth, Ute;
Schwarz, Erwin; Seifert, Monika;
Talic, Jozo; Tammen, Heinz;
Thom, Günter; Ulbrich, Marian-
ne; Wahl, Roland; Waller, Man-
fred;Weigel,Manfred;Weishaar,
Peter; Weiss, Wolfgang; Wienke,
Bernd. n

Die Bevollmächtigten Angel Stürmlinger und Martin Kunzmann mit Jubilar
Eugen Klaiss (in der Mitte).

Berthold Huber

DIE JUBILARE MIT 40-, 50-, 60- UND 80-JÄHRIGER MITGLIEDSCHAFT WURDEN IN DER FESTHALLE IN ISPRINGEN GEEHRT

IG Metall Pforzheim ehrt ihre Jubilare
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n 4. November, 8 Uhr
Ortsvorstand

n 9. November, 13.15 Uhr
Arbeitskreis Entgelt

n 10. November, 9 Uhr
Arbeitskreis Senioren

n 10. November, 17.30 Uhr
Ortsfrauenausschuss

n 11. November, 16 Uhr
VK-Leiterversammlung

n 18. November, 16 Uhr
Vertrauenskörperausschuss

n 25. November, 16 Uhr
Delegiertenversammlung

n 26. November, 18 Uhr
Ortsjugendausschuss

Beim Automobilzulieferer Brehm
Präzisionstechnik im Ulmer Do-
nautal waren im September noch
rund320Arbeitnehmer/innenbe-
schäftigt. Die Kurzarbeit konnte
aufgrund einer günstigeren Aus-
lastungssituation reduziert wer-
den. Trotzdem kündigte Eigentü-
mer undGeschäftsführer Thomas
Brehm insgesamt 9 Beschäftigten
anstatt weiterhin mit dem Instru-
ment Kurzarbeit die Unterauslas-
tung zu kompensieren.
Unter den Gekündigten sind

zwei schwerbehinderte Frauen,
ein Familienvater mit drei Kin-
dern, eine alleinerziehende Mut-
ter und eine Alleinverdienerin,
die für sich, Mann und Kind auf-
kommen muss.
»Trotz Krise ist das Unterneh-

men wirtschaftlich stabil und hat
eine guteMarktposition.Das sind
Entlassungen ohne Not! Das ist
unmoralisches, unlauteres und
skandalöses Vorgehen«, kom-
mentiert Papaioannou, 2. Bevoll-
mächtigte der IG Metall Ulm.

Die Öffentlichkeit muss es wissen!
Um die Öffentlichkeit über die
Kündigungen zu informieren,
waren am Samstag den 10. Okto-
bermehr als 60 IGMetallMitglie-
der und Vertrauensleute der Fir-
ma Brehm auf dem Ulmer
Marktplatz und in der Fußgän-
gerzone unterwegs. Unterstüt-
zung gab es von weiteren 30 Ver-

trauensleuten einiger Ulmer
Betriebe. Gemeinsam verteilten
sie Flugblätter und sammelten
Unterschriften gegen die Entlas-
sungen.

Soziale Verantwortung
»Über Jahre hinweg hat man her-
vorragendeGewinne gemacht. Es
gibt die gesetzliche Möglichkeit
von Kurzarbeit. Statt dessen gibt
es Kündigungen. Das ist absolut
unsozial«, so der sichtlich verär-
gerte Bruno Cerquettini, Be-
triebsratsvorsitzender bei Brehm.
»Wir haben als IG Metall am 14.
Mai in der Öffentlichkeit für die
Bewältigung der Krise mit sozia-
len Mitteln demonstriert. Wir
hatten auch gesagt, dass wir es
nicht zulassen wollen, dass sich
Entlassungen in der Isolation und

Anonymität der Industriegebiete
vollziehen werden. Sondern: Wir
tragen die Konflikte in die Öf-
fentlichkeit, wenn es zu Kündi-
gungen kommt, ohne dass vorher
alle Möglichkeiten der Beschäfti-
gungssicherung ausgeschöpft
wurden«, so Papaioannou.

Entlassungen auch bei Neuweg
Ein weiteres Negativbeispiel ist
die FirmaNeuweg inMunderkin-
gen, wo 5 Entlassungen ausge-
sprochen wurden.
»Mit diesen Abweichungen

vom Tabu der Entlassungen wird
nicht nur das Image derArbeitge-
ber angekratzt. DieseArbeitgeber
verhalten sich asozial und setzen
eine gefährliche Abwärtsspirale
in gang«, so die 2. Bevollmächtig-
te der IG Metall Ulm. n

Empörung über Entlassungen

Brehm: Die Belegschaft wehrt sich
Der Gesellschafter und Geschäftsführer Thomas Brehm entlässt Beschäftigte in Arbeitslosigkeit

IG Metall Ulm
Weinhof 23
89073 Ulm
Telefon: 0731 – 96606 – 0
E-Mail: ulm@igmetall.de
Internet: www.ulm.igm.de
Redaktion: Christoph Dreher,
Reinhold Riebl (verantw.)
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Kässbohrer Geländefahrzeug AG wird nun doch nicht verkauft
Interview mit dem Betriebsratsvorsitzenden Roland Jakobson: Die Belegschaft atmet erleichtert auf

metallzeitung:Nun ist bekannt ge-
worden: Kässbohrer Gelände-
fahrzeugAGwird doch nicht ver-
kauft. Absurde Zeiten?
Roland Jakobson: Das kann man
wohl sagen.NachMonaten schier
unerträglicher Anspannung at-
met die Belegschaft erleichtert
auf.
metallzeitung:Wie habt ihr als Be-
triebsrat agiert?

Roland Jakobson: Wir haben ers-
tens als Belegschaft ganz bewusst
einen stillen aber beharrlichen
Kampf jenseits der außerbetrieb-
lichenÖffentlichkeit geführt. Da-
zu gehörte zweitens, dass wir
gegenüber Eigentümer und Vor-
stand der Firma Mindestbedin-
gungen für die zukünftigen Ar-
beitsbedingungen vereinbart
hatten, die ein potentieller Käufer

Einige der aktiven IG Metall-Mitglieder in der Ulmer Hirschstraße.

garantierenmusste.Damit sollten
die Mindeststandards unseres
Hauses gesichert werden. Trotz-
dem stand ein gewisses Restrisiko
imRaum.Undwir haben drittens
eine Politik verfolgt, die Herrn
Merckle jederzeit die Rücknahme
seiner Verkaufsentscheidung er-
möglichen sollte.Das ist eingetre-
ten. Unsere Strategie ist aufge-
gangen.

metallzeitung: Und was ist Deine
Lehre aus dieser Situation?
Roland Jakobson: Erschreckend
ist, dass in einem gesunden Un-
ternehmen ein derartiges Risiko
für dieMenschen entstehen kann
– ausgelöst durch die Finanz-
marktkrise. Unsere Lehre: Wiege
dich nie in Sicherheit und habe
mit der IG Metall einen starken
Partner an Deiner Seite.
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Gerade die Wirtschaftkrise hat
gezeigt: Wirtschaft braucht
Transparenz. Wer Unternehmer
unkontrolliert »wurschteln« lässt,
erlebt meist ein böses Erwachen.
Transparenz in der Wirtschaft
hat einen Namen: Betriebsrat.
Wir bieten allen Arbeitnehmern
im Organisationsbereich der IG

Metall nachhaltige Unterstüt-
zung bei der Neugründung von
Betriebsräten an.

Kontakt:
Robert Schuh
Telefon 07720–8332-11
Es wird selbstverständlich
Diskretion zugesagt.

Gerade in der Krise – starke Betriebsräte
Robert Schuh hilft bei der Neugründung von Betriebsräten.

Detlef Wetzel, Zweiter Vorsit-
zender der IG Metall, hat das Se-
minar des erweiterten Ortsvor-
stands besucht. Bei der
Strategieplanung des Jahres 2010
gab er Hinweise für die Weiter-
führung der Kampagne »Ge-
meinsam für ein Gutes Leben«.
Jetzt müssen die Ergebnisse der
Befragung in die Gesellschaft ge-
tragen werden. Als Ansatzpunkt
stellte Detlef Wetzel die Leihar-
beit in den Vordergrund. »Die
Leiharbeitnehmer sind jung und
männlich«, stellte Wetzel fest.

Ein Drittel der jungen Gene-
ration befindet sich in unsiche-
ren Beschäftigungsverhältnissen

oder war mindestens sechs Mo-
nate arbeitslos. Dagegenmuss die
IG Metall Konzepte entwickeln,
um den jungen Menschen ein
Gefühl zu geben, dass sie ge-
braucht werden. Zentrales Ele-
ment ist für die Gewerkschaft die
Tarifpolitik sowie ihre Durchset-
zungsstärke. Zurzeit wird für die
nächste Tarifrunde in derMetall-
und Elektroindustrie geprüft, in-
wieweit sich das Thema Leihar-
beit verankern lässt. »Die Leihar-
beit wird nach der Krise von
Arbeitgeberseite massiv ausge-
weitet werden«, prognostizierte
Wetzel. Erste Erfahrungen gibt es
auch bereits in Betrieben im

Schwarzwald-Baar-Kreis, bestä-
tigten die anwesenden Betriebs-
räte. Es war in der Boomaphase
einfach, die Leiharbeitnehmer
schlechter zu bezahlen als die
Stammbelegschaft und sie in der
Krise nach Hause zu schicken.

Für junge Menschen wird
ebenfalls die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf in den Vor-
dergrund gerückt. »Wir als IG
Metall müssen uns stärker den
jungen Menschen öffnen. Sie er-
warten das von der stärksten Ein-
zelgewerkschaft. Tarifverträge
fallen allerdings nicht vom Him-

mel, sondern müssen gegen den
Widerstand von Arbeitgebern
und Politik durchgesetzt wer-
den«, betonte Wetzel. n

Die Teilnehmer des erweiterten Ortsvorstandsseminars mit Detlef Wetzel.

Detlef Wetzel referierte zur Kampagne »Gemeinsam für ein Gutes Leben«.

Robert Schuh

ZWEITER VORSITZENDER DETLEF WETZEL ALS GAST BEIM ORTSVORSTANDSSEMINAR

Wir müssen uns den jungen Menschen öffnen
Tarifpolitik und Durchsetzungsstärke der IG Metall sind Vorraussetzungen für eine erfolgreiche Gewerkschaftsarbeit.
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Das Bildungsprogramm
der BIKOM ist fertig
Die BIKOM Villingen-Schwennin-
gen hat auch für das Jahr 2010
ein maßgeschneidertes Bil-
dungsprogramm für neu gewähl-
te Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte entwickelt. In der
nächsten Ausgabe werden wir
ausführlich berichten.
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Zusammen mit den Flex-Kolle-
gen haben die AEG-Bschäftigten
Mitte Oktober in der Stuttgarter
Innenstadt gegen den drohenden
Niedergang der weltweit führen-
den Elekrtowerkzeug-Branche in
der Region Stuttgart protestiert.

Sie forderten die Landesregie-
rung unter Ministerpräsident
Günther Oettinger auf, einen
Rettungsschirm für die Branche
auszuspannen, denn auch bei
Metabo und Bosch gibt es große

Probleme. Das Land müsse ihre
wirtschatsliberalenDogmen end-
lich über Bord werfen, sagte Die-
ter Knauß, der Sprecher der IG
Metall in der Region Stuttgart
und deren Bevollmächtigter im
Rems-Murr-Kreis.

Knauß: »Wir brauchen jetzt
endlich eine konsequente Indus-
triepolitik und genügend Finanz-
mittel, damit die Branche die
Krise halbwegs heil überleben
kann.«

Protest in Stuttgart
Kritik wird an der Landesregierung geübt.

Die Zeichen bei AEG Elektro-
werkzeuge in Winnenden stehen
auf Sturm. Die verbliebenen 440
Beschäftigten befürchten nach
Ablauf des Vertrags zur Beschäf-
tigungssicherung Ende 2009
Massenentlassungen, schlimms-
tenfalls sogar die Schließung des
Werks. Doch mit verschiedenen
Aktionen haben sie in den ver-
gangenenWochen immerwieder
klar gemacht, dass sie sich nicht
wie die Schafe zur Schlachtbank
führen lassen.

Bisher kannte das Alexandre
Duarte nur aus Berichten aus Chi-
na oder Frankreich, wo Arbeiter
das Verwaltungsgebäude stürm-
ten und verwüsteten (China) oder
die Chefs nicht wussten, ob ihre
»lieben Mitarbeiter« sie zu einem
längeren Aufenthalt im Büro
zwingen könnten (Frankreich).
Der Europa-Chef des TTI-Kon-
zerns, zu dem das Winnender
Werk gehört, hat dies AnfangOk-
tober im Schwabenland erlebt.

Und er kann sich beimBetriebsrat
bedanken, dass er seinen Besuch
im Schwabenland planmäßig be-
enden und in die TTI-Zentrale
nachLondonzurück fliegenkonn-
te. »Sagt uns endlich dieWahrheit
über eure Pläne«, forderte die Be-
legschaft, die mit Trillerpfeifen
und Transparenten ausgerüstet
war. Und Duarte war der richtige
Ansprechpartner, denn der in den
USAausgebildeteSpitzenmanager
führtdieTTI-Geschäfte inEuropa.

Grund für die Unruhe inWin-
nenden ist der schleichende Ver-
lagerungsprozess nach China,
seit TTI das Sagen hat. Das ging
so weit, dass TTI im April damit
begonnen hat, bei AEG-Werk-

zeugen die AEG-Farbe Blau
durch Orange zu ersetzen.

Zukunftskonzept. Betriebsrats-
vorsitzender GeorgiosMasmani-
dis hat Alexandre Duarte eine
Frist gesetzt. Bis zum21.Oktober
soll ein Zukunftskonzept für das
Werk in Winnenden vorgelegt
werden, über das dann diskutiert
und verhandelt werden könne.
Der Betriebsrat fordert als kurz-
fristige Maßnahme eine Verlän-
gerung der Kurzarbeit in 2010,
die Fortführung der Betriebsver-
einbarung zur Altersteilzeit und
den Verzicht auf betriebsbeding-
te Kündigungen. Da der Redak-
tionsschluss vor dem21.Oktober

lag, war das Ergebnis noch nicht
bekannt.

DasMissmanagement inWin-
nenden zeigt sich allein daran,
dass in den vergangenen fünf Jah-
ren vier Geschäftsführer ver-
schlissen wurden. Und jetzt hat
der Standort nicht einmal mehr
einen eigenen Chef. Er wird von
AlexandreDuarte aus Londondi-
rigiert. Der Kahlschlag in Win-
nenden, wo Mitte der 60er Jahre
noch 2000 Menschen beschäftigt
waren, begann schon unter Atlas
Copco im Jahr 2003. Damals
wurde ein Teil derMontage nach
Tschechien verlagert. TTI hat
dann das Marketing verlagert
und den Werkzeugbau geschlos-
sen, das kostete dort 50 Fachar-
beitern den Job. Auch von den
drei ehemaligen Atlas Copco-
Elektrowerkzeugstandorten in
den USA (Millwaukee) blieb nur
noch ein Rumpfbetrieb übrig.

Produziert wird jetzt immer
mehr in China, vor allem in den
berüchtigten Wanderarbeiter-
Metropolen im Perlflussdelta,
zum Beispiel in Shenzen und
Dongguan. Selbst das Montage-
werk in Tschechien ist jetzt nicht
mehr sicher. Auch von dort wird
Produktion nach China verla-
gert. Folge: Das Werk fordert
aus Winnenden immer weniger
Komponenten an. n

Wie geht es weiter? Das wollen die 440 AEG-Beschäftigten in Winnenden wissen.

AEG ELEKTROWERKZEUGE

Die Zeichen stehen in Winnenden auf Sturm
Beschäftigte fordern vom Management ein Zukunftskonzept und den Verzicht auf betriebsbedingte Kündigungen.
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TTI Konzern – Deutscher
und chinesischer Gründer
Gegründet wurde die Aktienge-
sellschaft im Mai 1985 von Horst
Julius Pudwill und dem Chinesen
Roy Chi Ping Chung. Horst Pud-
will war seit den 1970er-Jahren
Verkaufs- und Marketingreprä-
sentant für VW in Asien. Der
Deutsche steht bis heute in ver-
schiedenen Funktionen an der
Spitze des Unternehmensmit
Sitz in Hongkong, wo er in einem
Wolkenkratzer am Hafen vom
18. Stock aus die Geschicke der
Unternehmensgruppe steuert.
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